
für 4 Personen
Rezept und Zubereitung: 
Tina und Esther C. Graf

15 g Hefe
1 1/2 Glas Wasser
500 g gesiebtes Mehl
1 EL flüssiger Honig
1 TL Salz
ca. 4 dl Öl zum ausbacken
flüssiger Honig zum Wenden
Zimt

Die Hefe in eine Schüssel geben und
mit etwas Wasser auflösen. Nach und

G  E  R  I  C  H  T

Lokma/Loukomades 
(Honigbällchen)

nach Mehl, Salz, einen Eßlöffel Ho-
nig und das restliche Wasser dazumi-
schen und gut umrühren. Den Teig
gut durchkneten und eine Stunde an 
einem warmen Ort gehen lassen.
In einer tiefen Pfanne das Öl erhitzen.
Den Teig mit einem eingeölten Tee-
löffel abstechen, zwischen Zeigefin-
ger und Daumen Kügelchen formen.
Die Teigbällchen mit dem eingeölten
Löffel ins erhitzte Öl geben und gold-
braun werden lassen. 
Die warmen Lokma in viel Honig
wenden, mit Zimt bestreuen und 
servieren.

20 t o r b a 1/01

Was nützt dem 
Glücklichen sein Glück...

G E S C H I C H T E

...wenn es ihm an Weisheit und Tugend
fehlt? – Damit ist der Seufzer des We-
bers Mansour und seiner Geschichte
vorweggenommen. Lassen wir ihn
jetzt getrost erzählen: «In jungen 
Jahren war mir jede Arbeit fremd. Als
Sohn eines reichen Kaufmanns gab ich
dessen Erbe mit vollen Händen aus.
Zwar verspürte ich schon immer eine
grosse Lust zum Reisen, dessen 
Gefahren und Unbequemlichkeiten
hielten mich jedoch davon ab. Bis ei-
nes Tages im Kreise meiner Gäste 
ein merkwürdiger Mann behauptete 
zu wissen, wie man ungehindert von
Land zu Land reisen könne. Im Über-
schwang meiner Gefühle versprach ich
ihm den Rest meines Vermögens, wenn
er mir sein Geheimnis anvertraue. Er
willigte ein, und zu meinem grossen
Erstaunen war es ein alter Teppich, auf
dem der Mann sich niederliess. Im Nu
flog er damit auf und davon, um gleich
darauf wieder bei mir zu landen.
Da ich mein Geld nicht selbst verdient
hatte, gab ich es leichten Herzens dem

Gast, bestieg den Teppich und machte
mich auf die Reise. Begeistert überflog
ich Berge, Wüsten, Steppen und 
Meere, bis ich nach einigen Tagen 
eine grosse Stadt und an deren Rande
einen grossen Marmorpalast erblickte.
Ich landete heimlich und erfuhr von 
einem Bauern, dass in dem streng 
bewachten Palast die Prinzessin des
Landes wohne. Ihr war geweissagt
worden, von einem armen Mann durch
eine List entführt zu werden.
Da lachte mein Herz. Wie töricht war
es doch vom König, einer Weissagung
durch Gewalt entgehen zu wollen. Wer
anders als ich konnte dieser listige
Jüngling sein? Eingehüllt in den Man-
tel der Nacht schwebte ich auf dem
Teppich ungesehen auf das Dach des
Palastes. Durch ein Fenster fand ich
Eingang in das Gemach der Prinzessin
und, geblendet von ihrer Schönheit,
küsste ich ihre schlafenden Augen. Die
Prinzessin erwachte mit einem Schrei.
Doch ihr Entsetzen verwandelte sich
bald in Liebe und Zärtlichkeit. 

So verbrachte ich die herrlichste Nacht
meines Lebens und versprach nur 
allzu gern wiederzukommen. Die nun
folgenden Nächte waren für die Schö-
ne und mich ein einziger Perlenkranz...
und wären es immer geblieben, wenn
ich nicht die Angewohnheiten eines
gelangweilten und habgierigen Jüng-
lings gehabt hätte. Der Prunk des 
Palastes verwirrte mich und so sagte 
ich eines Nachts: «Ich habe noch 
gar keinen Brautschatz von dir erhal-
ten.» – Die Güte meiner Sterngebore-
nen überschüttete mich daraufhin 
unter tausend Entschuldigungen mit
Juwelen.
Als ich am folgenden Tage die Klein-
odien in einer anderen Stadt verkaufen
wollte, wurde ich als Dieb festgenom-
men und verurteilt. Arm und unbe-
kannt verliess ich nach Jahren das 
Gefängnis. Ich habe meinen fliegenden
Teppich nicht wiedergefunden und
meine königliche Geliebte niemals 
wiedergesehen. In einem anderen 
Lande bin ich Weber geworden.»

Achtung: Heißes Öl nicht unbeauf-
sichtigt stehen lassen, sich vor even-
tuellen Spritzern schützen.




